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Grüne wollen zwei
Sitze verteidigen
Wahlen DieGrünendesBezirks
WeinfeldenhabendieKandidie-
renden für dieGrossratswahlen
vom7.April 2024bestimmt.Die
Liste wird angeführt von den
beiden Bisherigen Cornelia
Hauser ausWeinfeldenundUeli
Keller ausBischofszell.Mit einer
Liste mit sieben Frauen und
zehn Männern wollen die Grü-
nen ihren Besitzstand verteidi-
gen. Nebst den beiden Bisheri-
gen stehen auf der Liste Julia
Tanner,MartinMüller-Gambo-
ni, Angela Testa, Iyke Moneke,
Silvia Egger, Reto Frei, Andrea
Keller, Dominik Anliker, Nor-
bert Manser und Franz Port-
mannausWeinfelden sowieAn-
drés Halter (Schönholzerswi-
len),SandroGehri (Stehrenberg)
WilhelmBolter (Buhwil),Marg-
rit Saxer (Bürglen) und Seline
Keller (Bischofszell). (red)

Rektorin hat gekündigt
NachUnstimmigkeiten zwischen Lehrern undRektorin Fabienne Lachat verlässt diese die BBMKreuzlingen.

Interview:Mario Testa

In einer kurzen Mitteilung hat
dasDepartement fürErziehung
undKulturdesKantonsThurgau
MitteDezembermitgeteilt, dass
eine neue Führungsperson für
das Bildungszentrum für Bau
undMode Kreuzlingen gesucht
werde.DieamtierendeRektorin
Fabienne Lachat werde die Ge-
schäfte noch bis zum Ende des
Schuljahres imSommerweiter-
führen.

Offen bleibt, welchen Ein-
fluss die Vorwürfe seitens Leh-
rerschaft gegendieRektorin re-
spektive die daraufhin eingelei-
teteAufarbeitung zurTrennung

geführthaben.AmtschefMarcel
Volkart antwortetnunaufNach-
fragen zumThema.

Marcel Volkart, Hat der von
Ihnen im Interview vom
September erwähnte «über-
geordnete Prozess unter
einer externen Fachperson»
stattgefunden?
MarcelVolkart: Ja, dieserProzess
ist erfolgt.

Hat Rektorin Fabienne
Lachat von sich aus gekün-
digt oder wird Sie entlassen?
FrauLachathat sichauspersön-
lichenGründenentschieden, ab
dem Sommer neue berufliche

Wege zu gehen. Ihr ist die Zu-
kunft der Schulewichtig, insbe-
sondere auch ein geordneter
Übergang und eine gute Über-
gabe derGeschäfte.

Wie und wann haben sie die
neuste Entwicklung am BBM
kommuniziert?
Es gab einenAnlass amvergan-
genen Mittwoch, in welchem

alle Mitarbeitenden des BBM
eingeladen worden sind. Dort
wurden sie von Frau Lachat
persönlich informiert, siewürde
per Sommer 2024 neue Wege
gehen.

Hat der ganze Prozess nun
auch auf Seiten der Lehrer-
schaft personelle Konse-
quenzen?
Nein, die Anstellungen richten
sich ordentlich nach den recht-
lichenGrundlagen.

Gibt es bereits Reaktionen
seitens der Lehrerschaft?
EssindseitherkeineReaktionen
eingegangen.

Die scheidende BBM-Rektorin
Fabienne Lachat.
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Marcel Volkart, Chef des Amtes
für Berufsbildung und Berufsbe-
ratung. Bild: Reto Martin

Ihre bisher spannendste Aufgabe
Jasmin Restle war als Teamleiterin für die Sanierung derHallen imZürichHB verantwortlich.

Georg Stelzner

Für die internationale Verbrau-
cherschutzorganisation Consu-
mer Choice Center ist der
Hauptbahnhof Zürich der beste
Bahnhof Europas. Er führt das
diesjährige Ranking vor Wien
und Berlin an. Ob er nicht nur
derpassagierfreundlichste, son-
dernauchder schönsteBahnhof
ist, sei dahingestellt.Wennaber
jemand diese Meinung vertritt,
danngewiss auchangesichtsdes
in neuem Glanz erstrahlenden
Südtrakts.

An der Sanierung des 150
Jahre alten Sandsteinbaus, des
eindrücklichsten Teils des Zür-
cher Hauptbahnhofs, war die
Firma Kradolfer Gipserhand-
werk massgeblich beteiligt.
Unter der Leitung von Jasmin
Restle restaurierte das 1961 ge-
gründeteWeinfelderUnterneh-
men in etwasmehr als einjähri-
ger Arbeit sämtliche Decken
und Stuckaturen innerhalb des
südlichenOst- undWestflügels.
Es war der bislang grösste Auf-
trag der Firmengeschichte mit
einemVolumenvonzweiMillio-
nen Franken. Bis zu 18 Leute
stellte das Weinfelder Unter-
nehmen für die Grossbaustelle
in Zürich ab.

EinVorzeigeprojekt fürdas
Unternehmen
Die Arbeiten konnten im Gros-
sen und Ganzen im April 2023
abgeschlossenwerden.BisEnde
Jahr sindnurnochKleinigkeiten
zu erledigen, der Inbetriebnah-
me des neuen Bahnreisezent-
rums im Februar 2024 steht
nichts mehr im Wege. Jasmin
Restle stehen Erleichterung
und Befriedigung über den
gelungenen Abschluss ins
Gesicht geschrieben: «Wir sind
alle stolz auf das, waswir in Zü-
rich zustande gebracht haben.
Für unsere Firma ist das eine
tolle Referenz, ein Vorzeige-
projekt.»

Über den Stellenwert in der
eigenenBerufslaufbahn lässtdie
gelernte Stuckateurin/Gipserin
keine Zweifel aufkommen: «Es
war das bisher umfangreichste
und spannendsteProjekt.»Auf-
grund des Auftragsvolumens

undderKomplexität derDetails
habe die Arbeit auch eine enor-
me mentale Herausforderung
dargestellt. Von zentraler Be-
deutung sei das Zeitmanage-
ment gewesen, da man viele
Dinge innert kurzer Zeit habe
erledigenmüssen.«Dasbaut in-
nerlichgehörigDruckauf», sagt
Jasmin Restle zu den Folgen.
Völlig abschalten könne man
unter solchen Umständen nie,
auch nach Verlassen der Bau-
stelle nicht.

Konnte JasminRestle zuBe-
ginn auch noch selbst Hand an-
legen, so musste sie sich mit
Fortdauer der Arbeiten zuse-
hendsauf ihreFunktionalsPro-
jektleiterin und den damit ver-
bundenenadministrativenAuf-
wand konzentrieren. Den
Einsatz aller amProjektbeteilig-
ten Personen zu koordinieren,
war alles andere als ein leichtes
Unterfangen.

IhreAufgabebeschreibt Jas-
minRestle angesichtsder vielen
zu berücksichtigenden Details
aus mehreren Fachgebieten als
überauskomplex.Vieles sei von
untenmit freiemAugegarnicht

zu erkennen gewesen, wie zum
Beispiel feine Risse oder un-
erwarteteHohlräume inderDe-
cke. Den vorhandenen histori-
schenBestand soweitwiemög-
lich zu bewahren, sei bei einem
solchen Projekt ein vorrangiges
Ziel. «Man versucht immer, so
wenigwiemöglich zubeschädi-
gen», erklärt Jasmin Restle.

Arbeiten in
achtMeternHöhe
Zu den eigentlichen Arbeiten
ihres Fachgebiets – also der Sa-
nierungvonRissen,derpunktu-
ellenErneuerungdesVerputzes
sowiederRestaurierungundEr-
gänzung der Stuckaturen – kam
dieNotwendigkeit, imGebäude
auch eine technische Ertüchti-
gungvorzunehmen,waswiede-
rum die Zusammenarbeit mit
anderenBranchenbedingte.Zu-
dem galt es, den aktuellen An-
forderungen im Bereich des
Brandschutzes gerecht zu wer-
den. Dass das Projekt in enger
Absprache mit der Denkmal-
pflegeumzusetzenwar, versteht
sich angesichts des historisch
wertvollenGebäudesvonselbst.

Der Südtrakt war während der
Sanierung abgeriegelt und für
den Publikumsverkehr ge-
schlossen.EinHauptaugenmerk
galt auch der Sicherheit der im
Einsatz stehenden Fachleute,
die ihrer Tätigkeit in rund acht
Metern Höhe nachgingen. Das
Tragen von Helm, Sicherheits-
westeundStahlkappenschuhen
war unumgänglich.

SoetwaswieStandard
gibt esnicht
JasminRestle liebt an ihremBe-
rufdieVielschichtigkeit derAuf-
gaben und die breite Palette an
Möglichkeiten, Herausforde-
rungenmittels eigenerKreativi-
tät und handwerklicher Ge-
schicklichkeit zumeistern. Jedes
Objekt sei anders,Rückschlüsse
von einem auf andere seien –
wenn überhaupt – nur bedingt
möglich, beschreibt sie einen
charakteristischen Wesenszug
ihres Berufs. So etwas wie
«Standard» gebe es nicht, man
lerne mit jeder Aufgabe wieder
neu dazu.

«Als Stuckateurinbin icham
liebsten im Restaurierungsbe-

reich tätig», verrät JasminRest-
le und liefert damit eine Erklä-
rung dafür, weshalb ihr die
Arbeit am gleichermassen um-
fangreichenwieprestigeträchti-
gen Projekt in der Limmatstadt
besonders gut gefallen hat.

FirmeninhaberRetoKradol-
fer ist nicht nur auf die Leistun-
gen der eigenen Belegschaft
stolz. Ihm fällt auf, dass Thur-
gauer Handwerksbetriebe lan-
desweit eine zusehends wichti-
gere Rolle spielen und in der
Lage sind, sich im Rahmen des
Vergabeverfahrens gegen die
mitbietendeKonkurrenzdurch-
zusetzen und bedeutende Auf-
träge an Land ziehen.

«Wir haben allen Grund,
selbstbewusst aufzutreten und
zu zeigen,wozuwir fähig sind»,
sagt Kradolfer, dessen Firma in
denBereichenGipserhandwerk,
OberflächenundRestaurierung
insgesamt30Personenbeschäf-
tigt. Das nächste Gebäude mit
überregionalem Bekanntheits-
grad, an dessen Sanierung das
WeinfelderUnternehmenbetei-
ligt seinwird, ist dasNaturhisto-
rischeMuseum in Basel.

Jasmin Restle hat im Zürich HB Stuckelemente mit ihrem 18-köpfigen Team restauriert. Bild: Andrea Tina Stalder

Literaturpreis-
Gala in Alterswilen
Kemmental In festlichemRah-
men fand am 15. Dezember ein
Abend der Literatur statt, der
die kreativen Köpfe der Sekun-
darschule Alterswilen und ihre
Werke in denMittelpunkt rück-
te.ÜberWochenwurdenander
Sekundarschule Kurzgeschich-
ten geschrieben, Gedichte ver-
fasst, Reportagen erstellt und
Poetry-Slamsperformt.Die jun-
gen Autorinnen und Autoren
feilten an ihren Texten, Formu-
lierungen und Worten bis zu
ihrer Zufriedenheit, um diese
dann einzureichen und von
einer hochkarätigen Jury be-
urteilen zu lassen.

Mitder feierlichenLiteratur-
preis-Gala erreichte dasProjekt
seinen Höhepunkt. Die Juroren
würdigten die Leistungen der
Schülerinnen und Schüler in je-
der Kategorie mit einer Lauda-
tio und überreichten den talen-
tiertesten Nachwuchsschrift-
stellerinnenund -schriftstellern
Urkunden und Preise für ihre
herausragendenWerke. Ein be-
sonderesHighlightwar zweifel-
losderPoetrySlam,beidemsich
fünf Finalistinnen und Finalis-
ten auf der Bühne behaupteten
und dabei humorvolle, nach-
denkliche und selbstironische
Texte vortrugen.

OhnedieUnterstützungdes
Lehrerteamswäredie erfolgrei-
che Umsetzung der Literatur-
preis-Gala nicht möglich gewe-
sen. Die Lehrpersonen standen
den jungen Talenten beratend
zur Seite. Insgesamt bot die Li-
teraturpreis-Galader Sekundar-
schule Alterswilen nicht nur
einen Abend voller künstleri-
scher Höhepunkte, sondern
unterstrich auch die Bedeutung
von Literatur und Kreativität in
der schulischen Bildung.

Die Sieger bei den Kurzge-
schichten: Remy Rusch im ers-
ten Rang, vor Norah Leimeroth
und Laura Finkeldei. Bei den
Gedichten gewannCianReisch
vor JeanneDumelin undBenja-
min Ruckstuhl. Bei den Repor-
tagen siegte Luis Patt vor Dmi-
trij Kaiser und Siro Rickenbach
undLevinZüllig.Bei denPoetry
SlamerngewanndenPreisLeen
Yousif vorLucaPfenniger/Noah
Patt undGiselleGioiaundNoah
Jud. (red)

Thurgauer Zeitung, 22.12.23




